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Die Eroberung von Maubeuge.
Erinnerungen aus den Tagen der Kapitulation und

Uebergabe der Festung.
Nach heißem, opfervollem Ringen war es unseren

braven Rheinländern und Westfalen  vom
7 Armeekorps Anfang September gelungen, die starke
Besatzung der Festung Maubeuge in zähem Vordringen
aus dem Vorgelände zu vertreiben und auf die Verteilst-
auna des Fortgürtels zu beschränken. Run galt es, Forts
und Zwischengelände dem äußerst rührigen , tapferen
Gegner zu entreißen. Schnelle Entscheidung war im
Interesse dê - -r**nten operativen Lage dringend geboten.
" Me nun folgenden. hartnäckigen Kämpfe ergaben sich
weniger aus dem Zustande der permanenten Anlagen der
Festung. Es war vielmehr hier seitens der französischen
Landesverteidigung wohl mit Rücksicht auf die Sicherung
Nordfrankreichsdurch das zum mindesten neutrale Bel¬
gien schon seit Jadren nur wenig für den modernen Aus¬
bau von Maubeuge geschehen. Von den zahlreichen
Forts und Zwischenwerken entsprach nur ein einziges
einigermaßen den heutigen Anforderungen . Anders ver¬
hielt es sich indessen mit der H e r r i cht u n g des
Zwischengeländes.  Hier fand unsere Infanterie
nicht die gleichen Verhältnisse wie in den Kämpfen um
Lüttich und Namur . Während dort für den Ausbau der
Zwischenräumeseitens der Belgier wenig oder fast gar
nichts geschehen war , die wenigen Anlagen sich vielfach
an zweckloser Stelle und meist im toten Winkel befanden,
war der Gegner vor Maubeuge mit größter Sorgfalt und
Sachkennmis ans Werk gegangen. Es zeigte sich bereits in
diesen Kämpfen, die besonders in dem jetzigen Stadium
des Krieges in Erscheinung getretene Befähigung
d e r F r a n z o s e n, i n d e r Verteidigung  jeden sich
bietenden Vorteil des Geländes auszunutzen und mit
allen Mitteln der Feldbefestigung wertvolle Stützpunkte
zu schaffen. Besonders geschickt hatte der Feind an vielen
Punkten Schein st ellungen  angelegt , welche anfangs
oft auch mit der wertvollen Munition unserer großen

^Brummer, der 42 - Zentimeter - Geschütze,  sowie
der österreichischen Motorbatterien  beschossen
wurden, bis es der Aufklärung der unermüdlichen Flieger¬
offiziere gelungen war . die richtigen Ziele festzustellen.

Das Feuer , welches in diesen ersten Septembertagen
die feindlichen Forts überschüttete, hatte eine gewaltige
Wirkung. Es wurde nach der Einnahme der Festung er¬
kannt, daß die Zerstörung an manchen Stellen der Be¬
schießung der Forts von Lüttich und Namur in keiner
Weise nachstand. Dort , wo unsere 42-Zentimeter -Geschosse
einschlugen, war
alles Mauerwxrk nur noch ein wüster Trümmerhaufen,
und es schien, als hätte ein Erdbeben mit elementarer Ge-

» E den ganzen Bau durcheinandergeschüttelt.
.gleichzeitig mit der Beschießung des Forts , sowie der

s Zwischenräume ging auch der Angriff unserer I n-
fanrerle  vorwärts . Freilich an manchen Stellen nur
mit großen Verlusten. Wenn dann nach einem geglückten
Angnft oder nach Abwehr eines feindlichen Ausfalls Ver¬
wundetentransporte unserer Braven nach den auf belgr-
icyem Gebiet liegenden Sammelstellen gebracht wurden,
lQÖ häufig die in Gruppen vor ihren Häu-

stehenden,  nicht gerade vertrauenerweckend aus-
™ tn | elgier  die Köpfe zusammenstecken. Oft hörte
f Vorübergehen , sobald sie sich unbeobachtet glaub-
w-' u ne sich gegenseitig wenig freundliche Worte über

? Eindringlinge zuraunten : „Habt Ihr schon
eine starke englische Armee von

Antwerpen im Anmarsch  ist ?" o
von enorm,« _ . Heute nacht

lenen gemacht!"
Dann folgten

ihre stumme Sprache verstand,

^ nmarsch  ist ?" oder „Man spricht
s0rm£n Verlusten der Deutschen!" —

~~ ê ;; ? n? ran ä° fen Hunderte von Gesänge
den Prussiens aus !"

der ®Ilcfe' und wer ihre stumme Sprache verpano,
Fübr!m„ ö» gut, daß es wahr sei, womit die deutsche
Ein?̂ rechnen mußte. Hier ging es um hohen
Siüt,m.'«».^ ^ Sten wir , dann war einer der wichtigsten
Belker sicher gleichzeitig einen Rückhalt für die
Fronr, :-«"^ die Verbindung mit Antwerpen bildete, den
später L" ^tristen . Gelang es indessen dem, wie sich
0>eon,r weit um das Doppelte überlegenen
licher Sichers ? " warwn^da? ?« ISWÄ'laaerpT "rix öu erwarten, daß tm Rucken der Be-
toafiii,* m 3 Belgien , das damals noch keinesfalls ent-
Flanmi-« erheben und der Volkskrieg in hellen

So^ i entbrennen werde.
getreten n. v l  vor Maubeuge eine derjenigen Lagen ein-

nur °enen
und es Wille zum Siege de« Erfolg sichert,
höchsten ols  ob dieser Gedanke jeden einzelnen, vom
Befeblskm̂ . " bis zum jüngsten Soldaten , beseelte. Der
der Fnkan»»̂ d r̂ deutschen Emschlietzungsarmee, General
lageruna mH Zwehl,  befand sich zu Beginn der Be-« - - g mu  seinem Stabe in dem»» uun belgischen Städtchen

^etne Königliche Hoheit der Prinz Friedrichy r n ch e.
beauftraat""k.^ Eußen.... . - ^ von Seiner Majestät

Uber den Gang der Belagerung zu berichten,
nahe gelegenen Mons Quartier genommen.getegenen Mons Ouarner genommen,

schießunc> der Tag und Nacht andauernden Be¬
schützen E allem aus unser --

- sowie den Motorbatterieu
unseren 42 -Zentimeter -Ge-

der Oesterreicher, ge¬

lang es. bis zum 6. September das wichtige Fort de
B o u s s o i s auf der Ostfront der Festung zum Schweigen
zu bringen . Es wurde nach heftigen Kämpfen, in denen
sich vor allem auch unsere Minenwerser mit großem Er¬
folge betätigten , durch unsere Infanterie besetzt,  und
bald wehte die deutsche Fahne  von seinen Wällen.
Von diesem Augenblick an sollte sich das Schicksal der
Festung schnell erfüllen.

Das Generalkommando hatte nach dem Fall des Forts
de Boussois seinen Gefechtsstand nach der Ferme Vent de
Bise , einem Gehöft etwa drei Kilometer östlich des er¬
oberten Forts , verlegt. Der kommandierende General
hatte diesen Punkt mit Rücksicht auf schnellste Nachrichten¬
verbindung zu seinen beiden Divisionen gewählt . Daß
der Standort zeitweise noch im heftigsten Feuer der kran-
zöstschen Artillerie lag, konnte an diesem Entschluß nichts
ändern Auch bei den Kämpfen vor Maubeuge trat , wie
so häufig , in Erscheinung, daß die Einwohner  den

Nachrichtendienstmit den französischen Truppen
auf das wirksamste unterstützten. So wurden zahlreiche
Fernsprechverbindungen  aufgefunden , welche in
die Ortschaften hinter der Front der Deutschen führten,
und noch drei Tage vor der Einnahme der Festung wurde
eine Frau standrechtlich erschossen,  welche dem
Feinde durch eine im Keller liegende Telephonlcitung Mit¬
teilungen über die Stellungen und Beobachtungsstände
unserer Artillerie , sowie den Aufenthalt Höherer Stäbe
machte. Diese Erfahrungen hatten zur Folge , daß beim
Eintreffen des Generalkommandos bei Vent de Bise sämt¬
liche zu dem Gehöft gehörenden Gebäude von den noch
dort befindlichen Einwohnern gesäubert wurden.

Der S1 a b des kommandierenden Generals , Exzellenz
v. Zwehl , hatte am 7. September in einem an das Gehöft
Vent de Bise  angrenzenden Obstgarten Aufstellung
genommen. Aus dem Wohnhause hatte man in den Garten
Stühle und Tische gebracht. Ueber letzteren waren große
Karten mit der genauen Eintragung der jeweiligen
Kampfeshandlung ausgebreitet . Ueber einen dieser
Karlen verfolgte auch Seine Königliche Hoheit der Prinz
Friedrich Leopold von Preußen mit gespannter Aufmerk¬
samkeit den Gang der Ereignisse. Es war kurz nach 2 Uhr
nachmittags . Soeben waren mehrere Ordonnanzoffiziere
mit Befehlen an beide Divisionen und den unermüdlichen,
leider kurz nachher bei Reims zu früh gefallenen Komman¬
deur der Artillerie , Generalleutnant Steinmetz,  abge¬
fertigt worden , als ein Meldereiter , von weitem winkend,
dem Gehöft zugaloppierte . Er meldete, daß er vom Gene¬
ralleutnant v. Unger, dem Führer der 14. Reservedivision,
vorausgesandt sei und dieser in kurzer Zeit

mit einem Parlamentär eintreffen
werde . Bald darauf sah man den General mit einem
französischen Offizier, dem man die Augen verbunden
hatte , dem Gehöft zuschreiten.

Es folgten nun Momente höchster Span¬
nung.  Nachdem die Binde von den Augen des Parla¬
mentärs entfernt worden war , meldete sich dieser als der
Hauptmann im Generalstabe G r e n i e r , der im Auf¬
träge des Kommandanten , Generals Fournier,  an den
Oberbefehlshaber der deutschen Truppen gesandt sei.
General Fournier bitte um einen Waffen¬
stillstand  von 24 Stunden , um die zahlreichen vor der
Front liegenden Gefallenen zu begraben und wegen der
Uebergabe der Festung zu verhandeln . Diese Meldung
wurde im fließenden Deutsch  gesprochen . Wie er
später angab . hatte Hauptmann Grenier längere Zeit in
Deutschland gelebt und dort Deutsch gelernt.

Nachdem der Offizier seine Meldung beendet hatte,
erwiderte der Kommandierende General , daß er die tapfere
Verteidigung der Festung zwar in vollem Maße anerkenne,
einen so langen Waffenstillstand zu bewilligen , sei ihm in¬
dessen unmöglich.  Wenn es wirklich die Absicht des
Kommandanten sei, die Festung zu übergeben , so werde
man sich schneller einigen. Der Parlamentär möge nach
vier Stunden mit den nötigen Vollmachten wiederkommen.
Diese müßten im wesentlichen enthalten , daß die Festung
mit sämtlichen Werken und alles Kriegsgerät übergeben
werde und die Besatzung kriegsgesangen sei. „S o
hatten Sie es sich doch wohl auch gedacht ?"
fragte zum Schluß der deutsche Führer und sagte , als der
Franzose dies bejahte : „Nun , dazu brauchen wir ja dann
nicht 24 Stunden Waffenstillstand. Auch kann ich die Be¬
schießung der Festung bis zu Ihrer Rückkehr nicht ein¬
stellen, denn

wir haben keine Zeit zu verlieren !"
Nachdem der Hauptmann die Frage nach irgend¬

welchen sonstigen Wünschen verneint hatte , wurde er ent¬
lassen und durch Generalleutnant v. Unger wieder zu den
Vorposten begleitet.

Der Kamps  wurde in den nun folgenden Stunden
milunverminderterHeftigkeitfortgesetzt.
An dem klaren, blauen Himmel des heißen September¬
nachmittags sah man im ganzen Umkreis, vor allem gegen¬
über der Nord - und Ostfront der Festung , die weißen
Wölkchen der Schrapnells , kenntlich bei den Franzosen an
den merkwürdig großen Sprenghöhen . sich entladen . Da¬
zwischen tönte das pfeifende Geheul der sich aufwärts
schraubenden schweren Granaten , verbunden mit den
krachenden, ohrenbetäubenden Detonationen der ein¬
schlagenden Geschosse. Die Brennpunkte des Kampfes be-
zeichneten rings im weiten Umkreis in Flammen
stehende Gehöfte und Strohschober,  während
eine tiefschwarze Riesenwolke über der Festung Maubeuge

und der in Brand geschossenen Arbeitervorstadt lagerte.
Wohl manchen mögen in diesen Nachmittagstunden

wachsende Zweifel erfüllt haben, ob der Parlamentär nach
Ablauf der gegebenen Zeit wiederkommen werde , ob nicht
noch lange Tage verlustreicher Kämpfe folgen und die
Franzosen erst nach Einnahme sämtlicher Forts die
Festung übergeben würden . Diese Zweifel mutzten immer
begründeter erscheinen, als nach Verlauf der festgesetzten
vier Stunden noch keine Nachricht aus der Festung ge¬
kommen war . Allmählich war die Sonne wie ein rot¬
glühender Ball über einem brennenden Dorf im Westen
gesunken und der Mond stand mit weißleuchtender Sichel
über den Trümmern des zerschossenen Forts de Boussois.
Sein Licht ließ die Umrisse aller Gegenstände in der klaren
Avendluft m merrwurvrg fcparfen Linien yervorrreien.
So auch einen Erdhügel dicht am Gehöft Vent de Bise, den
die braven 39er am Tage vorher gefallenen Kameraden
errichtet hatten . Ein schlichtes Holzkreuz, daraus mit ein¬
facher Schrift die Namen . An dem Kreuz ein Helm be¬
festigt. Auf dem Hügel zwei rote Geschoßhüllen und in
ihnen von treuer Hand der letzte Gruß . Spätsommer¬
blumen!

Hörten sie es Wohl, die Helden, welche man dort zur
letzten Ruhe gebettet hatte , in jener anderen Welt , wo die
große Armee sich sammelt, das Brausen , welches in dieser
Abendstunde mit einem Male fern von der Festung her
durch die stille Luft über das weite Schlachtfeld zog? Erst
leise, wie die einsetzende Flut , dann weiter dringend , lauter
anschwellend und schließlich wie die unaufhaltsame Bran¬
dung alle Dämme durchbrechend in einem einzigen,
jauchzenden Siegesruf ? Allen, welche diesen Augenblick
erleben durften , wird das Hurra unserer Braven unver¬
geßlich bleiben, mit dem sie

Die Rückkehr des Parlamentärs
aus der Festung und die endgültige Kapitulation von
Maubeuge begrüßten.

Atemlose, feierliche Stille herrschte rings im Kreise,
als der Kommandierende General das an ihn gerichtete
Schreiben des Generals Fournier  verlas,
welches Kapitän Grenier überreichte. Es enthielt das
Einverständnis mit den ihm gestellten Bedingungen und
ermächtigte den Ueberbringer , sofort wegen aller Einzel¬
heiten in Verhandlung zu treten . Man kann den Eindruck
schwer beschreiben, als jetzt erst die w i r kl i che S t ä r ke
des Gegners von 45 000 Mann bekannt
wurde.  Unsere braven .Truppen halten in diesen Sep¬
tembertagen in schwierigster Lage gegen einen mehr als
doppelt so starken Gegner gekämpft und den Sieg über ihn
errungen.

Nach kurzer Beratung des Kommandierenden Gene¬
rals mit dem Chef des Generalstabes , Oberstleutnant
Hesse, wurde dem Kapitän Grenier das am Nachmittage
bereits aufgesetzte

Protokoll der Uebergabe
vorgelesen. Inzwischen war es völlig dunkel geworden.
Nur im weiten Umkreise der Festung beleuchteten die noch
brennenden Gebäude die Landschaft mit taghellem Schein,
während sich im Westen über Maubeuge , wie von einem
gewaltigen Fanal des Sieges , der Himmel rötete. Ueber
das ihm vorgelegte Schreiben gebeugt , saß der Parlamen¬
tär an einem der Tische im Garten von Vent de Bise.
Beim flackernden Licht von Kerzen, die man in leere Bur¬
gunderflaschen gesteckt hatte , las er die Bedingungen,
die noch am Abend unterzeichnet werden sollten. Einmal
schüttelte er mit wehmütigem Lächeln den Kopf. Es betraf
die Stelle , an welcher stand, daß mit allem Kriegs¬
gerät auch sämtliche Feldzeichen  dem Sieger
übergeben werden sollten. Befragt , ob er Zweifel habe,
bejahte er dieses. Fahnen oder Standarten  seien
nicht mehr vorhanden . Man habe sie entsprechend der In¬
struktion vor der Uebergabe der Festung verbrannt.

Nach beiderseitigem Uebereinkommen sollte am näch¬
sten Nachmittag der Ausmarsch der gesamten Garnison
nach den für den Abtransport bestimmten Bahnstationen
erfolgen. Noch während der Nacht sollten die Truppen
entwaffnet sowie sämtliche Forts übergeben und von den
Deutschen besetzt werden. Dieses alles vollzog sich ohne
Zwischenfall.

Es war am Nachmittage des 8. September um 2 Uhr,
als der kommandierende General , Exzellenz v. Zwehl . mit
seinem Stabe an der Porte de Mons von Maubeuge den
Kommandanten der Festung . General Fournier,
empfing. Dieser war begleitet von seinem Generalstabs¬
offizier Hauptmann Grenier  und dem ersten Artillerie¬
offizier vom Platz . Nachdem der deutsche Führer dem
Kommandanten in Anerkennung der tapferen
Verteidigung  der Stadt seinen Degen zurück¬
gegeben  hatte , begann vor den Augen Seiner König¬
lichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
sowie Seiner Hoheit des Prinzen von Anhalt

der Ausmarsch der Besatzung.
Zu beiden Seiten der nach Jeumont führenden Straße
waren die deutschen Truppen beider Divisionen sowie die
Mannschaften der österreichischen Motorbatterien ausge¬
stellt Bezeichnend für die treue Kameradschaft mit unseren
Verbündeten , welche in diesen Tagen gemeinsamer,
schwerer Kämpf bei jeder Gelegenheit hervortrat , war der
laute Jubel , mit dem die Oesterreicher jetzt bei ihrem Ein¬
treffen von unseren Leuten begrüßt wurden.

Es war wohl kein Zufall , daß die ersten französischen
Trvpvenverbände . welche den Ausmarsch aus der Festung
eröstncten. von allen den besten Eindruck machten. Es
schien vielmehr. daß hier eine besondere Auswahl ae-



troffen war . Haltung . Ordnung und Marschtempo zeigten
bei diesen Leuten keine Spuren der voraufgegangenen
großen Anstrengungen und Entbehrungen . Auch erschienen
keineswegs , wie der Kommandant gleichsam als Entschul¬
digung gesagt hatte , vorwiegend Leute älterer Jahrgänge,
sondern junge, kräftige Gestalten, von meist gutem Wuchs.
Ten Offizieren  war gestattet worden , nach Belieben,
entweder mit der Truppe zu marschieren oder Wagen zu
benutzen. Von dieser Vergünstigung machten indessen
fast nur die Verwundeten Gebrauch. Die meisten blieben
in der Spitze ihrer Leute und grüßten beim Vorbeimarsch
den Kommandanten , der mit seinem Stabe seitwärts von
den deutschen Offizieren stand, in strammer Haltung.

Nachdem der Ausmarsch etwa eine Stunde gedauert
hatte , änderte sich allmählich das Bild . Es traten größere
Pausen ein und es erschienen meist keine einheitlichen
Truppenteile . Die Leute kamen vielfach einzeln , oft auch
in kleineren Trupps oder in zufällig zusammengestellten
Verbänden vorüber . So bot der lange , acht Stunden
dauernde Ausmarsch  ein Schauspiel , wie es sick-
bunter und eigenartiger nicht beschreiben läßt.

Alles vollzog sich ruhig und würdig . Wenn auch
unseren braven Leuten der Stolz über so ungezählte Ge¬
fangene aus den Augen leuchtete, sie achteten doch in dem
einzelnen geschlagenen Franzosen immer noch den Sol¬
daten und enthielten sich jedes verletzenden Ausdrucks.
Da zog es mit einem Male wie lauter Unwille durch die
Reihen unserer Braven . Verwünschungen wurden laut
und wie umgewandelt sahen sie alle mit haßerfüllten
Blicken nach dem Zuge gelb gekleideter Ge¬
fangener.  der sich jetzt aus dem Stadttore auf sie zu¬
bewegte . Erst jetzt erfuhr man . daß sich auch noch Eng¬
länder  in der Festung befanden . Es waren etwa 120
Mann , meist Versprengte und Zurückgebliebene , welche sich
seit der Schlacht bei Mons im August in Maubeuge ge¬
sammelt hatten . War die Haltung der Franzosen ernst
und militärisch , so zeigte sich das gerade Gegenteil bei den
Engländern . Sie kamen ohne Ordnung , schleppenden
Ganges , mit einem Ausdruck, der im höchsten Grade un¬
vorteilhaft auffiel , laut sprechend vorüber . Wie nachher
bekannt wurde , hatten sie sich vor dem Ausmarsch über
einen Teil der Branntweinvorräte  in der Festung
hergemacht. Zwei Schotten,  welche sich untergcsatzt
hatten , schwankten taumelnd vorüber . Plötzlich machte
sich der eine von seinem Begleiter los und versuchte, laut
rufend , einem unserer braven Westfalen die Hand zu
schütteln. Dieser würdigte ihn indessen keines Blickes,
sondern drehte ihm in stummer Verachtung den Rücken.

Der Zug geht weiter . Hunderte , Tausende ziehen vor¬
über, zu Fuß , zu Wagen , Verwundete , Unverwundete,
einzelne Trupps , ganze Kompagnien , Batterien , Batail¬
lone , Regimenter in scheinbar endloser Reihe , bis erst nach
10 Uhr abends die letzten Gefangenen die Festung verlassen
haben.

Die Aeberrumpelung Wirballens.
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird über

dre Kämpfe bei Wirballen am IQ. Febr . 1915 ge¬
schrieben:

Unter den größten Anstrengungen , die die tief¬
verschneiten Wege verursachten , waren die Truppen
des Generals v. Lauenstein am 2. Febr . an den Feind
herangekommen und warfen diesen in leichten Kämp¬
fen aus dem Schureller Forst hinaus . Wie aus er¬
beuteten russischen Befehlen hervorgeht , glaubte der
Gegner sich vor dem deutschen Ansturm in eine be¬
reits wohlvorbereitete Stellung Pillkallen —Stallu-
pönen zurückziehen und dort behaupten zu können,
aber der starke Flankendruck , den die deutsche Offen¬
sive ausübte , zwang den Feind zum Aufgeben dieses
Planes und veranlaßte ihn , sich nach einer dritten
gleichfalls vorbereiteten Stellung südlich Wirballen zu-
ruckzuziehen . ES waren , u i .

anderthalb russische Divisionen , r i ¬
ete sich am Nachmittage des 10 . Febr . dort einfan¬
den und in Ehdtkuhnen , Kirbath und Wirballen zur
Ruhe übergingen . Obwohl man vom Anmarsch der
deutschen Kräfte wußte , hielt man es für ausgeschlossen,
daß die Deutschen bei dem herrschenden Schneesturm
an diesem Tage noch herankommen könnten . Man
wiegte sich derart in Sicherhett , daß man sogar auf das
Ausstellen irgendwelcher Sicherungsposten gänzlich ver¬
zichtete . Nur so konnte es kommen , daß die Angreifer,
die sich durch die Naturgewalten nicht aufhalten
ließen , noch am 10 . Febr . an die russische Unterkunft
herankamen , allerdings nur mit Infanterie und einigen
Geschützen ; denn alles übrige war in den Schneewehen
steckengeblieben . Es war Abend , als Ehdtkuhnen , und
es war Mitternacht , als Wirhallen überfallartig ange¬
griffen und erstürmt wurde . Aus der Chaussee stan¬
den zwei rsussische Batterien mit zwölf Geschützen und
einer großen Anzahl von Munitionswagen anschei¬
nend rastend . An sie kam die deutsche Infanterie,
ohne einen Schuß zu tun , bis auf 50 Meter heran.
Die sämtlichen Pferde wurden niedergeschossen und
dann die Geschütze und Munitionswagen genommen,
der Rest der Bedienung flüchtete . Sowohl in Ehdt¬
kuhnen wie in Wirballen kam es dann zu nächt¬
lichen Straßenkämpfen,  die mit der

Gefangennahme von 10 080 Ruffen
endeten . Die Zahl der Gefangenen war so groß,
daß man kaum wußte , was man mit ihnen anfangen
sollte . Nach der Einnahme der beiden Orte fielen auch
die dortigen Bahnhöfe in deutsche Hände , mit ihnen
eine schier unermeßliche Beute . Es standen hier drei
Lazarett - und ebenso viele Verpflegungszüge . Einer
dieser Züge war der Lazarettzug der Zarin , der von
dem Fürsten Lieven und zahlreichem Personal begleitet
wurde . In ihm fand der Stab des Generals v . Lauen-
stein ganz unerwartet ausgezeichnetes Nachtquartier.
Dce übrigen Züge waren mit einer großen Menge
Hafer,  ausgezeichneten Konserven,  sehr viel
Schokolade,  ferner mit Stiefe ln und Pelz¬
westen  in großer Zahl beladen . Jeder berittene
deutsche Soldnt war imstande , eine Pelzweste an sich
zu nehmen ; augenblicklich noch wichtiger war aber
für tzie seit zwei Tagen auf eiserne Portion ange¬
wiesenen deutschen Truppen die Erbeutung von

110 ruffischen Feldküchen,
die fast durchweg mit warmem Essen gefüllt waren.
Man kann sich den Jubel unserer siegreichen Truppen
vorstellen , als diese Beute in ihre Hände gefallen
war . Es war augenblicklich der schönste Lohn für die
junge Truppe , die an diesem Tage teilweise zum
ersten Male ins Gefecht gekommen war und sich glän¬
zend geschlagen batte . _ _

Der „Plakat "-Fall.
: : Ueber die Behandlung , die die Engländer den

Passagieren und der Besatzung des Dampfers „ Paklat"
zuteil werden liesten , der Frauen und Kinder aus dem

Kiantschougebiet an Bord hatte und auf ver steife
von Tsingtau nach Tientsin von englischen Torpedo¬
booten beschlagnahmt worden war , liegt jetzt der

Bericht ves Kapitäns des „ Paklat ",
Rudolf Zöllner , vor , der das Unwürdige des eng¬
lischen Verhaltens scharf beleuchtet und einen Ver¬
gleich heraiisfordert mit der von der deutschen Ma¬
rine bet ähnlicher Gelegenheit beobachteten Haltung,
z. B . der Freilassung des englischen Dampfers „Gali-
ciott " durch unseren Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der
Große ".

Der Bericht schildert zunächst das Auslaufen aus
Tsingtau und die Beschlagnahme des „Paklat " durch
fünf englische Torpedoboote und fährt dann fort:

„Während wir mit gestoppter Maschine ttieben,
umkreisten uns die Torpedoboote.  Etwa um
10,30 Uhr vm . kam ein Torpedoboot quer vom Backbord
auf uns zu und hatte anscheinend die Absicht , vor
dem Bug der „ Paklat " vorüberzugehen . Das Boot
kam der „ Paklat " so nahe , daß eine Kollision un¬
vermeidlich  war und traf um 10 Uhr 35 Min.
die „ Paklat " vorne am B .B ., kam aber sofort wieder
frei ; obwohl der Stoß ziemlich kräftig war , so war
doch nur eine große Beule in einer der Bugplatten
oberhalb der Wasserlinie , und es waren auch einige
Nieren herausgesprungen , jedoch war die Beschädigung
für das Schiff nicht gefährlich . Wäre das Material,
aus dem die „ Paklat " gebaut ist , nicht ein so vorzüg¬
liches gewesen und würde das Boot die „ Paklat"
mehr achterlicher getroffen haben , so wäre zweifels¬
ohne das Schiff schwerer beschädigt worden und viel¬
leicht gesunken . Die Folgen  wären unabsehbar
gewesen.

Nachdem dann „Paklat " noch Weihaiwei ange¬
laufen ist, sollen Frauen und Kindes auf An¬
ordnung der Behörden auf dem Dampfer
„Shenking"  der Linie Butterfleld u. Swire über-
gesetzt tmb nach Tientsin transportiert
werden ."

Der Bericht fährt hier fort : „Ich protestierte hier¬
gegen energisch und sagte den Herren , daß es voll¬
kommen ausgeschlossen sei , die Frauen und Kinder auf
einem anderen Schiff so gut unterzubringen , das nicht
für diesen Zweck hergerrchtet sei , wie die „Paklat"
und daß es der Gesundheitszustand der Frauen und
Kinder nach all dem Durchlebten der letzten Stunden
nicht zulasse . Der Arzt erklärte mir in ganz rück¬
sichtsloser Weise , daß , wenn die Frauen und Kin¬
der nicht freiwillig an Bord gehen würden , sie

einsäch mit Gewalt , wie Schafe an Bord getrieben
würden . Innerlich war ich hierüber empört und aus
das Tieffte verletzt , doch hielt ich es nicht für ratsam,
ihm zu widersprechen , um nicht das Los der Frauen
eventuell zu verschlechtern . Ich begab mich an Bord
des Dampfers „Shenking ", um mir das Schiff an¬
zusehen , welches mir der Kapitän auch bereitwillig
zeiqte und mir jegliches Entgegenkommen anbot . Er
selber war darüber empört , daß der von mir ge¬
machte Vorschlag , mit der „ Paklat " selbst die Reise
nach Tientsin fortzusetzen , nicht angenommen wurde.
Er sagte mir , daß es ihm fast unmöglich scheine,
die Frauen und Kinder bei sich an Bord unterzubrin-
gen , da die Zwischendecks mit Ladung belegt seien
und daß er nur 24 Betten zur Unterbringung der
Passagiere zur Verfügung habe . Es bleibe also nur der
Deckplatz übrig und seien die Passagiere hier allen
Unbilden der Witterung ausgesetzt , denn man könne
die Passagiere doch nicht wie gewöhnliche chinesische
Deckpassagiere an Deck unterbringen . Ich möchte hier
persönlich bemerken , daß in normalen Zeiten es von
der englischen Regierung überhaupt ver¬
boten  ist , Europäer auf Deck zu befördern.
Ferner machte die Verpflegungsftage dem Kapitän
große Sorge , denn er erklärte , für wlche Anzahl
Passagiere überhaupt weder genügend Proviant noch
Einrichtungen , um dieselben zu verpflegen , an Bord
zu haben . Auch in hygienischer Beziehung sei sein
Schiff für diesen Zweck absolut untauglich ."

Der Kapitän mit Ingenieuren und Offizieren des
Schiffes , mit Ausnahme des Arztes , der auf dem
„Shenking " verbleibt , werden als Kriegsgefangene an
Land gebracht.

An Land angekommen , wurden die Offiziere und
die Mannschaften in einer Art Pavillon unterge-
bracht, wo sie auf das gemeinste behandelt wurden.
Als Nahrung wurde ihnen

Wasser , Brot und verdorbenes Cornedbeef
gereicht und mußten sie auf dem harten Zement¬
boden ohne Matratzen und wollene Decken schlafen,
da die von Bord bestellten Mattatzen nicht ernge-
troffen wären , wie uns von der Hafenbehörde ver¬
sichert worden war . Der Zahlmeister der „Paklat ".
Herr Lange , ließ noch an demselben Tage den Arzt
kommen und machte ihm Vorstellung - > über die Be¬
handlung , welche ihnen widerführe , worauf dieser Herr
in derselben rücksichtslosen Weise lächelnd erwiderte , sie
wären sehr gut untergebracht , und weiter hätte er
auch nichts zum Abendessen.

Der Kapitän ist inzwischen auf sein Ehrenwort
auf freien Fuß gesetzt und begibt sich auf die „Shen¬
king", um der \

v*M&funffuujj der Frauen und Kinder von „ Paklat"
! i auf „ Shenking " ,

beizuwohnen . Hierüber berichtet er : 1 ■ r 'i
„Man war bei meiner Ankunft noch mit der Ueber-

nahme des Gepäcks beschäftigt , und dieses geschah in
schamlosester Weise . Der weit größere Teil des Ge¬
päcks mußte noch an Bord der „ Paklat " verbleiben
und sollte später nach Tientsin nachgesandt werden.
Zweifelsohne haben viele der Passagiere den Ver¬
lust ihres Gepäcks teilweise oder ganz zu beklagen.

An Bord bot sich uns ein großes Chaos.
Die Prisenbesatzung hatte nach Lust geplündert

und die chinesische Mannschaft hatte anscheinend das
gleiche getan . Aus den Kammern der Offiziere und
Ingenieure waren Kleidungsstücke entwendet.
Die Schiebladen  waren erbrochen und nach
Geld durchgesucht ; Proviant - und Getränk¬
kisten  waren erbrochen und des Inhaltes beraubt
worden, soweit den Leuten der Inhalt der Kisten zu¬
gesagt hatte . Während wir schon an Bord waren
und als ich mich an Deck befand , war einer der engli¬
schen Matrosen in meine Kammer eingedrungen und
hatte aus derselben eine Flasche Portwein entwendet.
Als ich ihn in Gegenwart des Offiziers darüber zur
Rede stellte , erklärte er mir , daß für den Fall ich ihm
keine Getränke gäbe , er den chinesischen Steward
zwingen werde , ihm das Gewünschte zu verabfolgen.
Der Offizier sagte nicht einen Ton und hatte nur ein
Lächeln für das Benehmen des Mannes . Mir war
eine solche Disziplinlosigkeit noch nicht vorgekommen ."

meiner , v-ommanoer rveckwrty, rommr an Bord - X-lrho
mit dem Kapitän über die Abgabe des an 58orh? «Unna!
flndlichen Proviants , der sein persönliches Eio^ ?
war , zu verhandeln . _ 1 '̂ higki

Es entwickelte sich dann später im Salon ^ ^ anu»Tnmnmrrhpr SRpHFmith 1** 0Gespräch , in dem der Commander Beckwith na^ neue
erklärte , daß „der deutsche Kaiser " absolut ver« , wie
sei und daß sowohl er, wie der „Kronprinz " Amird w
sch osse n werden müßten , denn nur dann würden »! Nacht
Frieden in Europa haben . - Er richtete dann an^
die Frage , ob ich nicht auch dieser Ansicht sei, , gfierrii
entgegnete ihm , daß jeder gute Deutsche von Kombe>
Gegenteil überzeugt sei , und es verbände uns!  qn der
unserem Kaiserhause unverbrüchliche Liebe nno Trel die Rr
denn nur Seine Majestät unserem Kaiser verdaM schlager
wir es , daß wir jetzt eine so große Nation gewoL Jaaaw
wären . Am Abend dieses Tages kam . osen i

der Prisenoffizier Mr . Moog , fun^ jran Bord , um seinen Kameraden zu besuchen. Der ü tm
treffende Herr blieb zum Abendessen , und die UnIrusfisch-
haltung , welche bei Tisch zwischen diesen beiden Hê .Koaski«

wie au

Nacht
line a>

Fanuargeführt wurde , war eine so ordinäre,  daß sie
alle in größtes Staunen versetzte und wir uns nur i_ „-
über wundern konnten , wie derartige Mensch ^ Sennhe
Reserveoffiziere in der englischen Zn Flande
rine sein konnten.  Späterhin holten sie sich* durch '
englischen Matrosen , sowohl , von der „ Paklat ", ^ den ai
die von der „ Hanametal ", die das Boot , in dem — Aus
Moog an Bord gekommen war , gerudert hatten, j
den Salon , lagen sich in den Armen und betrq,
ken sich auf die gemeinste Art und Weise , sich wird vl
uns jedoch, die wir den Salon längst verlassen hatt», gebrach
unbehelligt ." ' Mols vl

Kapitän und Mannschaft werden darauf im bet Januar
schen Gefangenenlager aus Stonecutters Island untx Gent u
gebracht . Ueber die Behandlung daselbst berichtet seren, <

„Die Behandlung , die uns im Lager zuteil wurx Tünkir
war gerade nicht sehr angenehm . Unser Gepäck, h Perthel
wir mitgebracht hatten , wurde durchwühlt , aus h Feuer
Koffer yerausgerissen und der Inhalt über die Ei! wird e
zerstteut . Mein Nachtglas und Fernrohr , welches j, ken Ve
in meinem Koffer hatte , wurden mir abgenommen , s Osten '
doch keine Bescheinigung dafür ausgehändigt . B hinaus
baren Geldmittel,  die wir bei uns führten , to® reicher!
den uns ebenfallsabgenommen.  Und auch hj« erfolgt
für keine Empfangsbescheinigung  ausg, . Jannai
stellt . Die Verpflegung war miserabel;
reicht nicht im entferntesten an die Mannschafts!
pflegung auf unseren deutschen Schiffen heran,
hieß , die englische Regierung habe pro Kopf 25 cei
mex . für die Verpflegung ausgesetzt ."

werden
bei Hai
werden
reicher

Kriegschronik.
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8. Januar . Bei einem erfolgreichen Sturmangrlss £ M
den Argonnen werden 1200 Franzosen gefangi heimer
genommen . — Französische Angriffe bei SoissE (
und Perthes werden abgewiesen.

9. Januar . Trotz des schlechten Wetters schreiten t
Kämpfe im Westen gut fort . — Täbrrs wird tu
den Russen völlig geräumt.

10. Januar . Fortschreitende Angriffe in den A«
gönnen . — Durch Bombenwürfe richtet ein des
sches Flugzeuggeschwader in Dünkirchen betr«
lichen Schaden an . — Russische Angriffe an dr
Nida werden blutig abgewiesen.

11. Januar . In Russisch - Polen finden fortgesetzt
näckige Kämpfe statt , die sich zu unseren Gu
entwickeln . — Französische Angriffe bei Crouy
Perthes werden abgewiesen . — In den Argoni
wird ein wichtiger Stützpunkt erobert . — Russis
Angriffe an der Nida brechen im österreichis
Artilleriefeuer nieder.

12. Januar . Bei Crouy erleiden die Franzosen eil
schwere Niederlage , bei der wir 1700 Gesänge!
machen . — Palingsburg (Vorort von Nieupoi
muß vom Feinde geräumt werden . — Angriffe
Kanal von La Bassee werden endgültig abgesc,., .. .
gen . — Der österreichische Minister des AeußerGUHr K
Graf Berchtold ttitt zurück ; an seine Stelle triF nialbe,
Baron Burian . — Die Türken bombardieren bif„Krumt
russische Hafenstadt Makrjali ; die Befestigung ^ g^
werden fast vollkommen zerstört . Sämtliche fein!
lichen Handelsschiffe werden in den Grund gebohe

13 . Januar . Die Aisnehöhen bei Soissons werde
erstürmt . Die Gesamtbeute unserer Truppen k
trägt hier am 12 . und 13 . Jan . 3150 Gefangen
8 schwere Geschütze, 1 Revolverkanone , 6 Maschine»
gewehre und sonstiges Kriegsmaterial . — Russist
Angriffe südlich Gumbinnen und östlich Lötzen wer
den abgeschlagen . — Russische Angriffe an di
Nida werden von den Oesterreichern zurückg«
schlagen.

14 . Januar . Fortsetzung der siegreichen Kämpfe &|
Soissons . Die Franzosen werden über die Ais«
gettieben . —- Abs Gesamtbeute werden 5200 & 1200
fangene , 14 Geschütze, 6 Maschinengewehre uH ' u
mehrere Revolverkanonen gezählt . — Südöstlich wf
St . Mihiek wird der Feind unter schweren BeU Di
lüsten zurückgeschlagen . — Die Angriffe in PoHim „Di
schreiten günstig Wetter fort . . «Tchmc

15. Januar . La Äorselle nordöstlich Albert wird M
stört und von den Franzosen gesäubert . — 3M
Bzuraabschnitt sind erbitterte Kämpfe im GanH
— Das französische Unterseeboot „Saphir " wird
Eingang in die Dardanellenstraße zum Sinken M —-
bracht.

16. Januar . In Flandern und auf der übrigen
finden fortdauernd Artilleriekämpfe statt , die SH
pen - und Minenkämpfe werden sortgesetzt . — »V
Oberste Heeresleitung gibt die Verluste der FrMWeinbe
zosen seit etwa vier Wochen auf 26 000 Tote E hiesige

V
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17 860 unverwundete Gefangene an ; im ganẑ -.
schätzt man die Verluste (für die Berechnung ^ MonwVerwundeten das Erfahrungsverhältnis von e. ..
zu vier angenommen ) auf mindestens 150W
Mann . Die deutschen Gesamtverluste währen
dieser Zett bettageu noch nicht ein Viertel diest
Zahl . — In Polen , am Dunajec und in dem RauE
südlich Tarnow Geschützkampf. — Im Kaukasus &
haltend erbitterte Kämpfe gegen die Russen-
Ueber die glänzende Waffentat bei Tanga in ^
Kolonien werden die näheren Einzelheiten otn: . N
sich bekannt gegeben . ^ Uhr

17. Januar . Im Argonnerwalde werden die franzi 's Wiesen
schen Besatzungen verschiedener Schützengräben U ®
hnHtrt Xam .Piffo *» »nifh ™völlig aufgerieben . — Aus dem Osten wird

Russen am Wkra-Abschnitt VZurückweisung der
meldet . j*

18. Januar. So » der Lanzen Front werden Artillerie



, —jjvfof — Tm Osten erfolgt die Zurück-
siiik -isi # ie ?T »uffett bei Radzanow , Biezun und
VG werfung der " ren  Verlusten für oie,e In

^d , ? bierpo unter uv « ch rm Rückzüge.

°rd \  WesMl ^ ien beftndet ^^ ch ^ 2ürfen mit  aller— ZI"
Zähigkeit- ^schnitt zwischen Küste und LH»^ ^»uar . Jz J £L _ Aus den AraonnenB^ HdSeffiSE - Wben Wflonnen so
neue ArtlUerreranrp̂ fip. NM ^ aE ^ ^ orE
wie ous,
wird we^

»2  E?« SSSsSÄrTrS
lei.T Eherringham, ° sachte Schaden ist erheblich. —,n s « m̂benwurse verur, ^ > cy„ fnhpm, inprBen

neue A- ^ H ' bei Notre Dame de Loret . e

<• ; SS» W.»L IT 'Sftt äuftaSartff durchZ-ppe.
denä Rächt erfolgt der ^ Küstenplätze Aarmouch,7« 3  auf ore ^ ^ srvnn Svi- hur*
ei. Z Eherrr " g^ ' - ' verursachte Schaden ist erheblich . —
m z Bombenwurf Bukowina bei Jakobeny werden

Tr ^ fe  Russen unter schweren Verlusten zuruäge-
schlagen- Nordwestlich Arras werden die Fron.

DvxZ 3ao «ar . ^ schlagen ; ebenso erfolgt die Abwei-
»osen »urüMM Angriffe bei St . Mihiel. - Auch

, fun«L Wtet der Kampf günstig fort . Ein
I tw^ Osten restlich Lopuszno , südtUr

dwestlich vonc! Angriff westlich Lopuszno , südwest

,ß!t *lwv« y _ ^ ^ OL r" r
ur { suruckgeworfem ^ deutschen Besitz über . - In
isch, Sennheim 6 ^ Luftkämpfe statt . Die Schäden
.. M Flandern jM ^ emmung in Westflandern wer-.. A Flandern^ erschwemmung in Westflandern wer-
Nch sxdurch dw ueoer,̂ Unionen Gulden beziffert.
- r inj den au i - - * ^ ~ ~ —dem Osten , insbesondere vom Sucha - Ab-

^ wird ein günstiges Fortschreiten der Kämpfe
Der englische Dampfer „Durward"

‘i binausgMmrfew — Kirlibaba wird von den Oester-
?eicherü aufs neue besetzt. Der Rückzug der Russen

>SS3 erfolgt unter schweren Verlusten.
m  Januar . Französische Angriffe im Argonnerwald

werden leicht abgeschlagen . — Aus den Vogesen
bei Hartmannsweilerkopf und nordöstlich Steinbach
werden neue Fortschritte gemeldet . — Die Oester-

ceM reicher zwioaen durch bettiaeS Artilleriefeuer den

Fellkv , südlich Dcrrnow einige Gräben zu rau¬
men . — Die Russen geben ihre Absicht , nach Er¬
zerum zu marschieren , auf . — Untergang des eng¬
lischen Hilfskreuzers „ Vilnor " .

24 . Januar . Aus der Gegend Nieuport , g)fcern und
aus dem Argonnerwalde wird lebhafte Artillerie¬
tätigkeit gemeldet . — Französische Angriffe aufSartmannsweilerkops werden sehr blutig für denegner abgeschlagen . — In Ostpreußen auf Front

, Lötzen bis östlich Gumbinnen und nördlich davon
' finden Artilleriekämpfe statt . Nordöstlich Gum-

binnen werden russische Angriffe unter schweren
s Verlusten für diese abgewiesen . — Die Oester?

reicher mewen von der Nida lebhaften Geschütz¬
kampf . Ruffische Gegenangriffe im oberen Ung-
Tale und bei Vezerszalla werden blutig für den
Gegner zurückgeschlagen . — Die Zahl der wäh¬
rend der letzten Tage in den Karpathen gemachten
russischen Gefangenen wird auf 1050 angegeben . —

v Eine amtliche Meldung des Gouverneurs von
Deutsch -Südwestafrika bestätigt die schwere Nie¬
derlage der Engländer bei Sandfontein vom 25.
Sept . v . A , bei der drei englische Schwadronen
vernichtet , 15 englische Offiziere und 200 Mann
gefangen genommen und zwei Geschütze erbeutet
wurden . — Seegefecht bei Helgoland : Untergang

, eines englischen Schlachtkreuzers , dreier englischer
Torpedobootszerstörer und des deutschen Panzer¬
kreuzers ^ Blücher ".

-3 . Januar . Beiderseits des Kanals von La Bassee
greifen unsere Truppen die Stellungen der Eng¬
länder an , wobei es den Badenern gelingt , die
englischen Stellungen in einer Frontbreite von
1100 Metern zu überrennen , zwei starke Stütz¬
punkte zu erobern , sowie Menschen - und Geschütz¬
material zu erbeuten . — Der Bundesrat erläßt
Verordnungen betreffend die Beschlagnahme der
Getreide - und Mehlvorräte sowie zur Sicherstel¬
lung von Fleischvorräten . — Die Oesterreicher
melden erfolgreiche Tätigkeit ihrer schweren Ar¬
tillerie westlich Tarnow . — Von der englischen
Admiralität wird der Untergang ihres bewaffneten
Handelsschiffes „ Viknor " bekanntgegeben . — Der
kleine deutsche Kreuzer „ Gazelle " wird unweit von
Rügen von einem feindlichen Unterseeboot ange¬
griffen und durch einen Torpedoschuß beschädigt.

26 . Januar . Die Franzosen werden aus ihren Höhen¬
stellungen westlich La Creute Ferme und östlich
Hurtebise geworfen . Mehrere Stützpunkte auf einer
Breite von 1400 Metern werden von den Sachsen
im Sturm genommen und neben 865 unverwunde-
teu Franzosen viel Kriegsmaterial erbeutet . — Ein

russischer Angriff nordöstlich Gumvrnnen wrro
unter schweren Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen . — Der österreichische Kriegsbericht meldet die
Vertreibung der Russen aus dem starkbesetzten
Uzsokerpaß.

27.  Januar. Vom Kriegsministerium werden die Gna¬
denerlasse des Kaisers anläßlich seines Geburts¬
tages bekanntgegeben . — Auf den Craonner Hö¬
hen werden den Franzosen weitere 500 Meter
Schützengräben entrissen . — In den Vogesen und
im Oberelsaß werden französische Angriffe unter
erheblichen Verlusten für den Feind abgewiesen.

28.  Januar. Die englische Etappenanlage der Festung
Dünkirchen wird ausgiebig mit Bomben belegt . —
Englische Wiedereroberungsversuche südlich des La
Bassee -Kanals werden mit Leichtigkeit vereitelt . —
Ein russischer Angriff nordöstlich Gumbinnen schei¬
tert unter schweren Verlusten für den Feind.
Nordöstlich Bolimow gelingt es den Unseren , in
die Hauptstellung des Gegners einzudringen.

29.  Januar . Das französische Unterseeboot„219"
wird vor Nieuport vernichtet . — In den Kar¬
pathen werden die Paßhöhen unter heftigen
Kämpfen wiedererobert . In den letzten acht Ta¬
gen sind dem Feinde insgesamt 10 000  Gefan¬
gene abgenommen worden.

30.  Januar . Ein russischer Angriff bei Borzhmow
in Polen wird zurückgewiesen . — „ U 21" versenkt
den englischen Dampfer „ Ben Cruachen " in der
Irischen See und vernichtet gleichfalls den engli¬
schen Dampfer „Linda Blanche " westlich Liver¬
pool . — Von der „ Karlsruhe " werden abermals
zwei englische sowie ein fianzösischer Dampfer in
den Grund gebohrt.

31.  Januar. Aus Marokko wird die Hinrichtung der
beiden Deutschen Ficke und Grundier gemeldet.

Spielplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden

vom I . März bis 7. März 1915.

Die Vorstellungen beginnen abends um 7 Uhr.

Montag , Abon . B „Wie die Alten sungen " .
Dienstag , Abon C „Die Jüdin " .
Mittwoch , Abon . I ) „Der Troubadour " .
Donnerstag , Abon . A „Hans Heiling " .
Freitag , Abon . B „Minna von Barnhelm ".
Samstag , Abon . C „Mignon " .
Sonntag , Abon . A „Siegfried " . Anfang 6 Uhr.

*

len Ü
ird tn

m A«
n dew
'et '#
an dk

~i Kekauutmachung.
griffI Montag den 8 . März d . I . kommt im Geisen-
efang« heimer Stadlwalde folgendes Gehölz zur Versteigerung:
-oissA Distrikt Nothgotteserwäldchen:

50 Rmtr . Lichen -5>cheitholz,
68 „ „ -Knüppelholz und

200 Wellen an liegenden Reisern.
Distrikt Hühnchen:

5 Rmtr . Lichen -Knüppelholz und
t -E 50 Wellen ' an liegenden Reisern.

' »ui# Die Versteigerung beginnt um 9 Uhr im Nolh-
uy uit gotteserwäldchen und um IOV2 ilhr in dem Hähnchen.
8PUM Geisenheim , den 26. Februar 1915.

Der Magistrat.
I . V . : Kremer , Beigeordneter.

Kekanutmachuug.
Montag den 1 März d . I . vormitta s 9Vz

Uhr anfangend , kommen in dem Geisenheimer Stadt¬
walde, in den Distrikten „Weihersborn ", „Boxberg ",
„Krummknie", „Görseck " und „Dingsiit " zur Versteigerung :

82 Licheir-btamme u. -Stangen von 36,06 Fm .,
\7  Nadelholz-Stämme und -5>tangen von

3,42 Lestmeter,
4 Rmtr . Lichen -Nutzholz,

' ^ „ „ -Scheitholz,
55 „ „ -Knüppelholz,
9 „ „ -Reiserknüppelholz,

„ Buchen-Scheitholz,
27 ■ „ - -Knüppelholz,
56 „ „ -Reiserknüppelholz und

1200 wellen an liegenden Reisern.
Anfang wird im „Weihersborn " gemacht.

Die Nadelholzstangen und das Eichen -Brennholz
^ »^ ' " gfül " und 3 Rmtr . anderes Laubholz in der
» ôchmalbach" kommen in „Görseck " mit zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 17 . Februar 1915.
Der Magistrat.

z_ _ I . V .: Krem  er , Beigeordneter.

Kekauutmachung.
« ■ ch beabsichtigt , zur Vornahme von Feld - und
dies," ^ barbeiten Gefangene heranzuziehen . Diejenigen
ja - Grund - und Weinbergsbesitzer , welche Ge-
Monr ^ " 4 e ^ ^" lp " ' chen, wollen sich bis längstens

M Abend auf der hiesigen Bürgermeisterei melden.
^Oenheim,  den 26 . Februar 1915.

Der Bürgermeister.
-- -- I . V : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachnug.
I lÄ '*™ Moutag  den 1. März nachmittags
5gje.- ' kommen bei dem Forsthaus Weißenthurm die

' am Landacker auf >2  Jahre zur Verpachtung,
dffenheim,  den 23 . Februar 1915.

Der Magistrat.
I V . : Krem  er , Beigeordneter.
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Empfehle alle Sorten

Semiite
als

Wkumenkohk , Wirstng,
Weiß - und HlotKraut,

Weerettig,Kndivieusalat,
Aetdsakat , Geköe u Itote

WüKen rc.
Mehrere Sorten

Etz- und Kochapfel
und Birnen
Frische Sendung

Blut - Orangen und
Apfelsinen

von 5 - 10  Psg per Stück
Frische Zitronen

3 Stück 20 und  25 Psg.

Rische drninsche Eier
bei

<«>. Dillmcinn Markistr.

Pianos eigener Arbeit
mit Warnntie.

Mod. 1Studier Piano
1,22 m h. 450 -. i.

„ 2 Käeilia -Piano
1,25 m h. 500 JJf.

„ 3 Rhenania A
1,28 m h. 570 M.

„ 4 Rhenania B
1,28 m h. 600 M.

„ 5 Mogunlia A
1,30 m h. 650 M.

„ 6 Moguntia L
1,30 m h. 680 M.

„ 7 Salon A
1,32 in h. 720 M.

8 Salon4L
1,32 in h. 750 M.

u. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse 5°/0. — Gegründet 1843.

Wilh . Müller
Kgt.Span .Hos-Piano -Fabrik
Mainz Mönsterstr. 3.

(am geeignetsten 40 o/g iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht»tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostmlos:

Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des KalishndikatsG.m.b.H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Zeöer tue semePslickt
Wie - er Krieger im Kel-e, so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Herbstdüngung vernachläsfigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen

Bekanntmachung.
Aufnahme der Kinder in die Schule.

Zum l . April d. I . werden die Kinder , welche in
der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 31 . März 1909
geboren sind, sowie die aus irgend einem Grunde zurück-
gestellten Kinder schulpflichtig.

Kinder , die in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1909 geboren sind, können zum 1. April d. I.
in die Schule ausgenommen werden , wenn durch ein
ärztliches Zeugnis der Nachweis genügender körperlicher
und geistiger Entwickelung der Kinder erbracht ist. Ueber
die Aufnahme entscheidet der Unterzeichnete.

Die Eltern wollen die ärztlichen Zeugnisse und den
Impfschein bis zum 15 . März d . I . mir einreichen.
Sprechstunden an den Wochentagen von 10 — 11 Uhr.

Auswärts geborene Kinder , die in diesem Jahre
schulpflichtig werden , sind bis zu demselben Tage bei mir
anzumelden.

Geisenheim,  den 20 . Februar 1915.
Der Rektor . Jansen.

Kekanntmachung.
Dienstag den 2. März b. 3s ., vorm.

11 Uhr» kommen auf dem hiesiqen Rathause
mehrere Haide - und Hainchenstücke - zur
Verpachtung.

Geisenheim,  den 23 . Februar 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekauutmachung.
Die Landwirtschaftskammer hat einen großen

sposten Stoppelrüben zu billigem Preise abzu¬
geben . Ltwaige Bestellungen sind sofort auf
hiesiger Bürgermeisterei zu machen.

Geisenheim,  den 25 . Februar 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.



Zur Konfirmation und Kommunion
empfehlen wir in unerreichter Auswahl

Kommunionkränze
Stück:

5.40, 1.90, 1.40, 0.95 70
KerzetuRanken

Stück : PZ
1.50, 0.60, 0.45 O W 4

Sträußchen
Stück:

0.34, 0.22, 0.18 I W 410
Kerzen=Tücher

mit Spitzen und Schrift
Stück : 4.25, 1.60, 1.40

•120

Taschentücher
Stück:

1.25, 0.28, 0,22,
0,18 I VS 410

Rosenkränze
Stück:

1.55, 0.70, 0.30 I W 415
Glacehandschuhe

weiss und schwarz
Paar : 3.20, 2.40, 1.95 «| 45

Handschuhe
Paar:

1.40, 0,65 0,54 32
Strümpfe

Paar:

4 2 .10,1.65,0,82 56 4

Kleiderstoffe
schwarze und weisse

per Meter von
95 an

Korsetts
gute Qualität mit Spitzen reich
garniert , teils mit
Spiralfedern Stück:

1.90, 1.60,

Prinzess -Röcke
010mit reicher Stickerei

Stück:
3.70, 3.25, 2.85, 2.45

Stickerei -Röeke
vollw.hübsche Verarbeitung

Stück:
2.85, 2.10, 1.65, 1.30

•115

Mädchen-Hemden
ussm .Spitz

98
Vorder - und Achselschluss m.Spitzen
und Festonbördchen.

Stück:
1.95, 1.75, 1.50, 1.10

Mädchen-Hosen
Ia . Qual, mit Stickerei

Stück:
1.80, 1.65, 1,50, 1.30 |20

Oberhemden
glatt , teils mit Falten

Stück : 3.50, 3.20, 2.95 2 65

Kragen
Stück:

0.30, 0.25 18
Mannschetten

Paar: 35
Vorhemd mit KragenAR

Stück nur : ^

Serviteurs
Stück:

0.75,0,50 0.35 30
Hosenträger

Paar:

4 0,52,0,45,0,42 38
Weiße Kravatten

Stück:
1.10, 0 80, 0.60, 0,28, 0,18 104

Kravatten
schwarze

Stück:
0.65, 0.45, 0.35 18 4

Regenschirme
Stück:

3.40. 2 85, 2.45 18
Geschenk =Artikel
in bekannt grosser Auswahl

Handtaschen von 95
lflOPfliw‘e Seidenstoffe , Spitzen, Besätze und Knöpfe
lllul ul zu den billigsten Tagespreisen.

Warenhaus Schmoller , Bingen.
•5P<3P<̂ <3P<3P'3p<SP<35><3P<!IS>W <35><35><35>W <̂ <3e><3E>W <35rWwW

1 Friedr . Exner, Wiesbaden I
Fernsprecher1924 14 Neug38Se 14 . Fernsprecher 1924 ^

| Unterhosen,UnteriacRen,fiem<kn,Socken,Strümpfe, #
§ Ceibbittden, Brust- und Riickenscboncr, |
K Kniewärmer, Pulswärmer, Scbiess-Bandscbube, H
I Obrenscbiitzer, IHilitär-Sturmbauben, susslappen, I
# Tussscblüpfer, Bosenträger, tasebentiieber K
1 Feldgraue Strickwolle I
d Das Verpacken der Feldpostpakete und Briefe in dazu geeigneten Ml

Kasten wird bestens besorgt . Ms
E» Orden, Ordensbänder , Ordensdekorationen . ^

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Üniv.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Inshruck und der Königl. Universitäts-Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt ß I 11 Q 6 fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl.Zähne, Kronen- u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

I<flufUorpo$feit*[elfter vortreffliche Dienste bicH
feit 2~> Jahren  bewährten I

Kaiser Bmst-
CaramellenCâmellen

mit den„3Tannen ” '

Mimen sie gegeng

Heiserkeit , Verscytt >»,
ung,Katarrh,schmerzen¬
den Hals , Keuchhusten,
sowie als Borbeugung

argen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
kl im »ot.begl. Zeugnisse
OHIO von 9tersten und
Privaten vei bürgen den

sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

seinschmeckendeBonbons
Packet 25 4 , Dose 5" 4

Kriegsvnckung 154,kc!nPorto
Zu haben in Apotheken

sowie bei:
Carl Kremer Nachs.,

H. Laut , Drogerie,
A. Warz ckhan, ' „
G. F . Dilorenzi , „
Aoh. Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegetcr Wwe .,

in Johannisberg

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
GeS d" Bingen a. Rh., Neubau Mainzerstr. 5 5/10

Neu! Petry’s Patent-Gebissfesthaller. «SSÄ.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

[ deren  Echtheit garantiert diesej Aus reiner Wolle hefWellt

VOfKBafirenToIl nicht einlaufend
e| dl nicht filzend

Das Beste
gegen ZcbweUuß

KQualitäten. *
| Auf WunschNachweisvonBezugsquellen.

[5’ern

[auf jedem Etikett und UmbandJ und die Aufschrift Fabrikat der
[Sternwollspinnerei Altona-Bahrenfeld

W nn . Jbael ^ önne , Lreisenneim.

Persil
Wollwäsche!

Henkel 's Bleich -Soda

I

8e|ten$kyanifierle Baumstützen
2V2 Meter lang, zu 25 Psg. und höher.

Imprägnierte und kyanisterte Pfiocke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Uerschiedene In . Sorte « Weinvergspfähle
sowie Weiuvergsstitkel , ge |°chn Schmorten rc.

-» b-i ,_ G. Dillmann.
Herrn. Thiedge, Optiker

e 47
4046

aus Rathenow
Spezialist im Brillenfach

Langgasse 47 * TT : J or , Langgass^Telefon 4046 YV löö ü 0 .11011 Telefon 4(
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen

Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer
sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswahl. 1

Reparaturen ineigener Werkstatt.

Jliljtf Jl haben in der

RPflfß Bcisesbeimer Zeitung
den denkbar besten Erfolg. <
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